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Ausgewählte Pressestimmen 
 

 
„großartig“ 

Profil 

 

„... WAX & GOLD macht dem Außenstehenden einen Teil dieser Stadt und ihrer 
sozioökonomischen Realität sichtbar, der den eigenen offenen Augen womöglich verborgen 
geblieben wäre. Vor jeder Reise an einen neuen Ort so ein Film, das wär’s.“ 

Kino Zeit 

 

„Ruth Beckermann erkundet das Hilton-Hotel in Addis Abeba als Mikrokosmos des modernen 
Äthiopiens ... Ein frischer und differenzierter Blick auf ein Land, dessen Einzigartigkeit nach wie vor 
nur unzureichend verstanden wird.“ 

Screen International 

 

„Mitreißend ... Der Film erhebt weder den Anspruch, ein abschließendes Porträt des Landes zu 
zeichnen, noch war dies jemals seine Absicht. Stattdessen entfaltet er auf kluge Weise ein 
Zusammenspiel unterschiedlicher Perspektiven und regt dazu an, darüber nachzudenken, wie die 
Vergangenheit des Landes seine Gegenwart geprägt hat – und wie die sich überlagernden Spuren 
verschiedener Jahrzehnte das Nachdenken über seine Zukunft beeinflussen.“ 

The Film Verdict 

 

„ein neuer Ausgangspunkt für weitere Überlegungen dazu, wie sich eines der Nachwirkungen des 
Kolonialzeitalters auf informative, bereichernde und bisweilen auch ausgesprochen unterhaltsame 
Weise analysieren lässt.“ 

The Film Verdict 

 

„In Ruth Beckermann Essayfilm wird das Hilton in Addis Abeba zur Bühne, auf der Vergangenheit 
und Gegenwart ebenso wie der europäische Blick und die äthiopische Selbstwahrnehmung 
aufeinandertreffen.“ 

Cineuropa 

 

„Ein weiterer bedeutender Meilenstein in Ruth Beckermanns Suche nach einer Vergangenheit, die 
weitaus komplexer und vielschichtiger ist, als sie auf den ersten Blick erscheinen mag.“ 

Cinema Austriaco 
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„Beckermanns Film ist ein Essay und zugleich ein persönliches Tagebuch aus Notizen statt aus 
‚Fakten‘. Indem er sich selbst befragt und mit einem offenen, entdeckungsfreudigen Blick arbeitet, 
stellt er zugleich das Filmemachen selbst infrage und fragt danach, wie sich jenem ‚Anderswo‘ 
begegnen lässt, das in Wahrheit keines ist, weil es Teil unserer Welt ist.“ 

il Manifesto 

 

„In den Entscheidungen der Regisseurin und in ihrer bewundernswerten Fähigkeit, sich auf das 
einzulassen, was sie erforscht, ohne jemals – wie in all ihren Filmen – eine vorgefasste Sichtweise 
oder einen vorbestimmten Weg aufzuzwingen, liegt ihre besondere Stärke: Sie gibt den Orten und 
den Menschen, die sie bewohnen, die Möglichkeit, ihre eigene Geschichte zu erzählen.“ 

il Manifesto 

 

„ein faszinierender, zum Nachdenken anregender Filmessay, der kulturelle, politische und 
wirtschaftliche Narrative rund um Äthiopien untersucht“ 

Film-Rezensionen 

 

„Der Film richtet seinen Fokus nicht nur auf Äthiopien und das Hilton in Addis Abeba, von dem aus 
die Regisseurin in die Vergangenheit und Gegenwart des Landes eintaucht, sondern auch auf die 
Frage des Blicks: Wer schaut? Aus welcher Position heraus? Und was bedeutet es, angeschaut zu 
werden?“ 

Italy for Movies 

 

„fesselnd ... ein vielschichtiger Filmessay über kollektive Erinnerung und nationale Identität ... WAX 
& GOLD bringt politische Mythen und historische Auslassungen miteinander in Spannung. Der 
Filmtitel verweist auf ein traditionelles äthiopisches rhetorisches Prinzip, bei dem Gesagtes eine 
doppelte Bedeutung trägt und so Nuancen, Satire, gesellschaftliche Kritik oder den Umgang mit 
komplexen Machtverhältnissen ermöglicht.“ 

Screen Anarchy 
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Logline 
 

 
Mit WAX & GOLD erzählt Ruth Beckermann eine Parabel der Macht und ihre sichtbaren wie 
verborgenen Spuren. 

 

Kurztext 
 

 

Eine persönliche Reflexion über die widersprüchlichen Ebenen historischer Wahrheit: Inspiriert von 
Ryszard Kapuścińskis Buch König der Könige über den äthiopischen Kaiser Haile Selassie reist Ruth 
Beckermann in die Hauptstadt Addis Abeba. Hier, im einst von Selassie errichteten Hilton Hotel 
beginnt eine filmische Erkundung, die historische und persönliche Ebenen verwebt: Beckermanns 
fasziniertes Interesse für den Kaiser, die Einflüsse des italienischen Faschismus sowie Vergangenheit 
und Zukunft eines Landes, in dem alles anders ist. 

 

Synopsis 
 

 

Eine persönliche Reflexion über die widersprüchlichen Ebenen historischer Wahrheit: Inspiriert von 
Ryszard Kapuścińskis Buch König der Könige über den äthiopischen Kaiser Haile Selassie und dessen 
44-jährige Regentschaft reist Ruth Beckermann in die äthiopische Hauptstadt Addis Abeba. Hier, im 
einst von Selassie errichteten Hilton Hotel, beginnt eine filmische Erkundung, die historische und 
persönliche Ebenen miteinander verwebt: Beckermanns fasziniertes Interesse für den traurig 
blickenden Kaiser, die Einflüsse des italienischen Faschismus sowie die Vergangenheit und die 
Zukunft eines Landes, in dem alles anders ist. 

 

„Die ersten Minuten in einer unbekannten Stadt – das sind besondere Minuten. In diesen Minuten 
bringt der Mensch eine neue Welt hervor“, ist Beckermann einmal im Off-Kommentar zu hören. 
WAX & GOLD folgt dieser Hervorbringung, zeichnet sie nach und stellt sie gleichzeitig infrage. 
Gespräche mit Hotelgästen und -mitarbeiter:innen sowie Modenschauen und Konferenzen werden 
zum Anlass für Reflexion, zu Fäden einer äußeren wie inneren Spur. Das opulente Hilton, das einen 
symbolhaften Blick auf ein gegensätzliches Addis Abeba erlaubt – auf der einen Seite ein gepflegter 
Garten mit Pool, auf der anderen Staub und Wellblechhütten –, gerät zum Scharnier, zum zugleich 
wirklichen und unwirklichen Ort. „Diese Stadt, die plötzlich aus dem Nichts entsteht, ist eine 
besondere Stadt. Nicht die der Wirklichkeit. Es ist die Stadt eines ganz bestimmten Menschen.“ In 
WAX & GOLD geht sie schließlich in Musik und nächtlicher Beleuchtung auf, die von einer 
versprochenen Zukunft künden. (Diagonale, Carolin Weidner)   

 
„Ich denke, am Ende spricht man immer über sich selbst, webt einen neuen Faden in das Geflecht der eigenen 
Erfahrungen, der europäischen Geschichte.“ 
Ruth Beckermann 
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Regiestatement 
 

 
Im Jahr 2018 las ich Ryszard Kapuscinskis Buch „König der Könige“ wieder. In den 1980er Jahren war 
es ein Weltbestseller, wir haben es alle als international gültige Parabel der Macht gelesen. Seither 
habe ich mich intensiv mit der Frage der Autorenschaft, besonders in Bezug auf Kolonialismus, auf 
das Filmen der Fremde, des Anderen beschäftigt. 

Ich denke, dass jeder über alles schreiben und Filme machen darf. Man muss sich ins Unbekannte 
begeben, um den eigenen Blick zu erweitern und zu erforschen. Mit aller Unsicherheit und allem 
Zweifel, die dazu gehören. WAX&GOLD ist das Ergebnis meiner Reflexion. Dass er allen 
Äthiopier:innen, die ihn bisher gesehen haben gefällt, freut mich besonders. 
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Protagonist:innen 
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Temam Mamo und Dawit Nigussie (Concierges) 

 
 
 
 

 
Hannah Mariam Meherete Selassie (Verwandte von Haile Selassie) und Ato Eshetu (Haile Selassies persönlicher Bediensteter) 
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Abenezer Tesfahun 
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Marino Formenti und Samuel Yirga (Musiker) 

 
 
 
 

 
Fashion Show im Hilton Addis Abeba 
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Über die Regisseurin 
 

Ruth Beckermann 
 
Ruth Beckermann lebt als Filmschaffende und Autorin in Wien. 

 
Zu ihren Filmen zählen Die papierene Brücke, Jenseits des Krieges und American Passages. Ihr Film Those 
Who Go Those Who Stay erhielt 2014 den großen Dokumentarfilmpreis auf der Diagonale in Graz. 
Zwei Jahre später wurden auch Die Geträumten ebendort als bester Spielfilm ausgezeichnet. 
Waldheims Walzer erhielt mehrere Preise, u.a. den Glashütte Preis für den besten Dokumentarfilm auf 
der Berlinale 2018, sowie eine Nominierung für die Oscars. 2019 realisierte Ruth Beckermann die Installation 
Joyful Joyce für die Salzburger Festspiele. 

 
2022 wurde ihr Film MUTZENBACHER im Wettbewerb Encounters der Berlinale gezeigt und mit dem 
Preis für den besten Film ausgezeichnet. FAVORITEN prämierte 2024 im Wettbewerb Encounters 
der Berlinale, nahm bei mehr als sechzig Festivals teil und gewann viele Preise. Ruth Beckermanns 
neuester Film WAX & GOLD feiert seine Weltpremiere auf der Berlinale 2026 als Berlinale Special 
Presentation. 

 

© Nini Tschavoll 
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Filmographie 
 

ARENA BESETZT/ARENA SQUATTED, 1977, 78 min, sw; Uraufführung Action-Kino Wien 

 
AUF AMOL A STREIK/ SUDDENLY, A STRIKE, 1978, 24 min, Farbe; Festivals: Leipzig, Oberhausen 

 
DER HAMMER STEHT AUF DER WIESE DA DRAUSSEN / THE STEEL HAMMER OUT THERE ON THE 
GRASS, 1981, 40 min, Farbe 

 
WIEN RETOUR / RETURN TO VIENNA, 1984, 95 min, Farbe und sw; Uraufführung Stadtkino Wien, Festivals: 
Leipzig, Jerusalem, Cinéma du réel Paris, San Francisco, Florenz, etc. 

 
DER IGEL, 1986, 34 min, Farbe; realisiert gemeinsam mit Studierenden der Universität Salzburg 

 
DIE PAPIERENE BRÜCKE/ THE PAPER BRIDGE, 1987, 95 min, Farbe und sw; Uraufführung Zoo-Atelier 
Berlin, österr. Erstaufführung Stadtkino Wien, Festivals: Internationale Filmfestspiele Berlin, 
Hamburg, Troia (Portugal), Edinburgh, Montecatini, New York, Jerusalem, etc. 

 
NACH JERUSALEM / TOWARDS JERUSALEM, 1991, 87 min; Uraufführung Delphi-Filmpalast Berlin, österr. 
Erstaufführung Votiv-Kino Wien, Festivals: Internationale Filmfestspiele Berlin, Troja, Montreal, Rom, 
Florenz, etc. 

 
JENSEITS DES KRIEGES / EAST OF WAR, 1996, 117 min; Uraufführung Viennale Wien 1996 (Stadtkino), Int. 
Filmfestspiele Berlin, Cinéma du réel Paris, Nyon, Pesaro, Jerusalem, Duisburg etc. 

 
EIN FLÜCHTIGER ZUG NACH DEM ORIENT / A FLEETING PASSAGE TO THE ORIENT, 1999, 82min, 
Uraufführung Viennale Wien (Urania), Int. Filmfestspiele Berlin, München, Karlovy Vivary, Jerusalem, 
Vancouver, Feminale Köln, Kassel, Lussas etc. 

 
HOMEMAD(E), 2001, 85 min, DV/35mm, Farbe, Uraufführung Int. Filmfestspiele Berlin, Cinéma du Réel, 
Diagonale Graz 

 
ZORROS BAR MIZWA / ZORRO’S BAR MITZVA, 2006, 90min, DV/35mm, Farbe, Uraufführung 10.03.2006 
Cinéma du Réel Paris, Viennale, Bafici Buenos Aires, Chicago etc. 

 
MOZART ENIGMA, 2006, 1 min, DV/35mm, Farbe, Internationale Festivals im Rahmen der 
Sixpack- Tour zum Mozartjahr 

 
AMERICAN PASSAGES, 2011, 120 min, DV/35mm, Farbe, Uraufführung 30. März 2011 cinéma du réel, Paris, 
österr. Erstaufführung: Viennale; Bafici Buenos Aires, Duisburg, Montreal, East Silver, Diagonale etc. 
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JACKSON/MARKER 4AM, 2012 , 3.35min, HDcam, Farbe, Uraufführung 22. Januar 2012 Filmcasino, Wien; 
Diagonale, Bafici, MARFA etc. 

 
THOSE WHO GO THOSE WHO STAY, 75 min, HDV/DCP, Farbe, Uraufführung 25. Oktober 2013 Gartenbau 
Kino, Wien (Viennale): Diagonale, Vision du réel Nyon, FID Marseille etc. 

 
THE MISSING IMAGE, 2015, Mehrkanal Videoinstallation auf dem Albertinaplatz Wien 

 
DIE GETRÄUMTEN / THE DREAMED ONES, 2016, 89 min, HD/DCP, Farbe Uraufführung: 13. Februar 2016 
Internationale Filmfestspiele Berlin, österr. Erstaufführung: Diagonale Graz, Festivals: Cinéma du Réel 
Paris, FID Marseille, TIFF Toronto etc. 

 
WALDHEIMS WALZER / THE WALDHEIM WALTZ, 2018, 93 min, sw und Farbe, Uraufführung: 17. Februar 
2018 Internationale Filmfestspiele Berlin (Gewinner GLASHÜTTE ORIGINAL - Dokumentarfilmpreis), 
österr. Erstaufführung: Diagonale Graz, Festivals: Thessaloniki Doc FF, Cinéma du Réel Paris, IDFA 
Amsterdam, BAFICI Buenos Aires, San Francisco Jewish Film Festival, Documenta Madrid etc. 

 
JOYFUL JOYCE 2019, Mehrkanal Videoinstallation bei den Salzburger Festspielen 

 
MUTZENBACHER, 2022, 100 min, Farbe, Uraufführung: 13. Februar 2022 Internationale Filmfestspiele Berlin 
(Bester Film in der Sektion Encounters). 

 
FAVORITEN, 2024, 118 min., Farbe, Uraufführung: 16. Februar 2024 Internationale Filmfestspiele Berlin 
(Sektion Encounters). 

 
WAX & GOLD, 2026, 97 min., Farbe, Uraufführung: 14. Februar 2026 Internationale Filmfestspiele Berlin 
(Sektion Berlinale Special Presentation) 
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Ryszard Kapuściński: Auskünfte über Eine Parabel der Macht 
 

 
„Bei meinem Vorgehen ließen sich vielleicht drei Phasen unterscheiden. Erstens muß ich mich auf jedes Projekt 
gründlich vorbereiten. Ich lese alles, was ich finden kann. Dieses Studium verschafft mir nicht nur die nötigen 
Vorkenntnisse; es hilft mir auch, der Wiederholung des Bekannten zu entgehen; im übrigen gerate ich oft genug 
in Opposition zu der vorhandenen Literatur, wenn ich an Ort und Stelle sehe, was der Fall ist.  
 
Denn die zweite Phase ist für mich unentbehrlich. Ich muß da sein, ich muß mich der Situation aussetzen, bis 
zur physischen Erschöpfung, hautnah. Ohne diese unmittelbare Erfahrung könnte ich keine Zeile schreiben. 
Und dabei stellt sich nicht selten heraus, daß die Berichte aus dem Archiv völlig unzulänglich waren, weil sich 
niemand die Mühe gemacht hatte, die eigene Haut zu riskieren.  
 
Die dritte Phase, die der Reflexion, ist gewöhnlich die langwierigste; hier beginnt die eigentliche literarische 
Arbeit. Dabei entscheidet sich dann, ob und wieweit man über das Niveau des Journalismus hinaus etwas 
Dauerhaftes zustande bringt oder nicht. Das alles mag sich reichlich überheblich anhören, aber es hätte keinen 
Sinn, wenn ich verschweigen wollte, was mein Ehrgeiz ist.  (...) 
 
Mein Buch über Haile Selassie handelt vom universellen Code der Machtpolitik. Deshalb trägt es auch den 
Untertitel Eine Parabel der Macht. Am kaiserlichen Hof von Addia lassen sich Mechanismen darstellen, die man 
überall wiederfindet, wo es um den harten Kern der Politik geht. Ich wollte zeigen, wie dieses Medium der 
Politik die Menschen, die in der Zone der Macht leben, von Grund auf verändert: ihre Mentalität, ihre Kultur, ihr 
Verhalten. Das geht bis in die Körpersprache, den Gang dieser Leute, ihre Sprache, ihre Gestik. Dafür bot der 
Fall Äthiopien die besten Bedingungen, nicht zuletzt durch die Abgeschlossenheit des Hofes, durch seine 
Entfernung von der Alltagsrealität des Landes. Das ist auch der Grund dafür, daß das Buch viele Arten der 
Lektüre ermöglicht. 
 
 
Aus: Ryszard Kapuściński: Auskünfte über Eine Parabel der Macht. Aus dem Nachwort zu König der Könige,  
Die Andere Bibliothek 1997, übersetzt von Hans Magnus Enzensberger 
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Interview mit Ruth Beckermann 
 

Wax and Gold, so erfährt man im Film, verweist auf die komplizierte Vieldeutigkeit der amharischen 
Sprache und bezeichnet eine ihr eigene Technik, um etwas zu sagen und eigentlich das Gegenteil zu 
meinen. WAX & GOLD erkundet in seinen Fragestellungen immer wieder Oppositionen – Fiction/Non-
Fiction, Fremdes/Vertrautes, Wahr/Falsch. Ist es ein Film geworden, der Sie auch mit Fragen zum 
Filmemachen per se konfrontiert hat? 

 
RUTH BECKERMANN: Ich stelle mir diese Fragen schon in Ein flüchtiger Zug nach dem Orient, der ein 
ähnlicher Essayfilm ist und in dem meine Erzählstimme eine wichtige Rolle spielt. Es geht in WAX & 
GOLD auch um das Filmemachen per se, stärker als früher aber um die Veränderung in meiner Sicht 
auf die Welt. Meine Positionierung als Europäerin hat sich verändert, die Welt ist für mich größer 
geworden. Ich habe mich in den letzten Jahren mit der Literatur über und aus dem globalen Süden 
auseinandergesetzt. Europa steht nicht mehr so im Zentrum, auch nicht die USA. Es gibt eine 
Verschiebung der Machtverhältnisse, die ich vielleicht noch nicht im Alltag, aber doch in meiner 
Sicht auf die Welt sehr stark spüre. 

 
Man erlebt Sie in WAX & GOLD ähnlich wie in Ein flüchtiger Zug nach dem Orient oder Those who go 
Those who stay auch als Reisende. Sind Reisen und Filmemachen in der Konfrontation mit dem 
Unbekannten zwei Dinge, die miteinander einhergehen? 

 
RUTH BECKERMANN: Das Reisen stellt einen ja sehr in Frage. Einen Film in einer anderen Kultur zu 
machen um ein Vielfaches mehr. Ein flüchtiger Zug nach dem Orient war im Vergleich zu WAX & 
GOLD die viel größere Herausforderung, weil wir in Ägypten mehr unterwegs waren und das als Team, 
das aus drei Frauen und einem Mann bestanden hat. Das war hart. Fast alle Leute haben nur mit 
dem Tonmann gesprochen. Wir haben auf Super-16 gedreht, hatten deshalb zwei Träger mit, die 
von einer Kamerafrau keine Anordnungen entgegennehmen wollten. In Äthiopien, einem 
mehrheitlich christlichen Land, habe ich sehr viel im Hotel gedreht. Vieles war einfacher, umgekehrt 
hatte ich es mit einer noch viel unbekannteren, sehr rätselhaften Kultur zu tun. Äthiopien ist mit 
keinem anderen afrikanischen Land, mit nichts von dem, was ich bisher gesehen hatte, vergleichbar. 
Dazu muss man sich als Filmemacherin verhalten. Hierin liegt schon ein Grund, dass ich ein Hotel als 
Dispositiv gewählt habe, weil ich ein anderes Bild von Afrika zeigen wollte, als das, was man 
üblicherweise in den Medien sieht. Ebenso wichtig war es mir, an einem Ort zu drehen, an dem ich 
mich dazu berechtigt und sicher fühle. Mit der Kamera ist man immer in einer Machtposition, was 
ich aber nicht überspannen wollte. Das Navigieren zwischen dem Fremden und dem Vertrauten war 
das Spannende. Ein Hotel wie das Hilton in Addis Abeba kennen wir, aber die Menschen, die man 
dort trifft, dann doch nicht. Es ist dort alles anders. 
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Hotels internationaler Ketten bieten Vertrautheit an einem unbekannten Ort und bilden eine Art 
Scharnier zwischen den Welten. Was hat dieses Hilton in Addis zu einem besonderen Ort gemacht? 

 
RUTH BECKERMANN: Diese Art von Hotel ist eine Kreuzung zwischen dem Vertrauten und dem Fremden. 
In Ländern wie Äthiopien oder Indien sind diese großen Hotels auch Treffpunkte der örtlichen Mittel- 
und Oberschicht. Sie erfüllen die Funktion von Cafés oder Pubs. Das Hilton gilt ja nicht mehr als 
Luxushotel, hat aber Facilities: es gibt Strom, gutes Internet und einen phantastischen Pool mit 
Wasser aus einer heißen Quelle. Es gibt einen Schwimmclub mit 800 Mitgliedern. Man trifft dort 
viele Leute, die in Addis wohnen, weniger amerikanische, kaum europäische Reisende. Es steigen 
eher afrikanische Businessleute ab oder Menschen, die zu Seminaren oder Konferenzen kommen. Es gibt 
Hochzeiten, Modeschauen, es ist fast jeden Tag etwas los. Das Hotel ist von Haile Selassie gegründet 
worden, was zur einzigartigen Konstellation führt, dass das Objekt dem Staat gehört und von Hilton 
nur gemanagt wird. Anfangs hatten wir die Auflage nur dann zu drehen, wenn keine Gäste da sind, 
das war aber nach einem Tag vergessen. 

 
Haile Selassie steht nicht nur mit dem Hotel in direkter Verbindung, er ist die Figur, die der eigentliche 
Motor für diesen Film war. Warum? 

 
RUTH BECKERMANN: Der Ausgangspunkt des Films war ja ein Buch – König der Könige von Ryszard 
Kapuściński, das von Haile Selassies Hof handelt und am Beispiel dieses Hofes, seiner Minister und Diener 
den Niedergang dieser langen Herrschaft zeigt. Haile Selassie war von 1930 bis 1974 Kaiser von Äthiopien. 
Die Grundidee zu meinem Film hat sich in all den Jahren, in denen ich ihn wegen Covid oder wegen 
Bürgerkrieg nicht machen konnte, nicht verändert. Ursprünglich wollte ich das Buch stärker in den 
Mittelpunkt stellen, aber es spielt immer noch eine Rolle. Das Buch wurde in so viele Sprachen 
übersetzt, aber nie in die äthiopische Hauptsprache Amharisch. Ich habe dann beschlossen, Texte 
aus dem Buch übersetzen zu lassen und sie mit Begegnungen im Hotel, meinen Gedanken und 
Archivmaterial zu mischen. Das Hotel repräsentiert für mich einen modernen Palast. 

 
Ryszard Kapuścińskis König der Könige ist nicht der erste literarischen Anstoß zu einem Ihrer Filme. Das 
Buch wurde nach Erscheinen 1978 ein internationaler Erfolg, ohne je ins Amharische übersetzt zu werden. 
Hat Sie auch interessiert, was dazu führt, dass ein Buch zu einem bestimmten Zeitpunkt so ein Erfolg 
wird; dass ein fremder Blick auf einen Ort zu einem globalen Bestseller werden kann? 

 
RUTH BECKERMANN: König der Könige haben wir in den achtziger Jahren gelesen. Beim 
Wiederlesen 2018 war erneut eine Faszination da. Wir hatten es als Parabel der Macht gelesen, die 
sowohl für die damals noch bestehenden Ostblockländer, als auch für die Diktaturen in 
Lateinamerika oder für Südafrika gegolten hat. Inzwischen ist mir natürlich klar geworden, dass die 
Äthiopier ihr Land anders sehen und nicht so glücklich darüber sind, dass ihr Kaiser und dessen 
Hofstaat als Modell dienen, um eine Parabel zu schreiben.  
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Man tut dem Autor allerdings unrecht, es als Sachbuch zu beurteilen. Kapuściński hat ein literarisches 
Werk geschaffen und nie einen Anspruch auf historische Richtigkeit erhoben. Seine Sprache ist sehr 
poetisierend. Vielleicht ist die Anekdote, dass der Hund die Honoratioren angepinkelt hat, erfunden 
oder nur eine Tratschgeschichte. Aber gerade diese Episode prägt sich bei den Äthiopiern, die das 
Buch gelesen haben, ein und sie finden das unhaltbar. Mir ist erst langsam klar geworden, dass man 
sich heute viel mehr als wir damals mit anderen Kulturen auseinandersetzen muss. Die achtziger 
Jahre, das war die Zeit der internationalen Linken, wo man gemeinsame Vorstellungen von der 
Veränderung der Welt hatte, ohne auf Besonderheiten einzelner Länder einzugehen. Durch das 
Erstarken der Identitätspolitik und dem Bedeutungsverlust der Linken sind Einzel-Perspektiven 
wichtiger geworden. Ich würde heute nicht mehr pauschal von Afrika als Kontinent sprechen, nicht 
zuletzt dank des interessanten Buchs von Dipo Faloyin Africa is not a country. Durch diesen Wandel 
sehe auch ich das Buch viel kritischer, dennoch verteidige ich den Autor, weil er den Großteil seines 
Lebens in verschiedenen afrikanischen Ländern verbracht hat. Ich halte Kapuścińskis Buch immer 
noch für gut und man könnte es heute als Grundlage für einen Spielfilm, der in einem Konzern 
spielt, nehmen. Es durchleuchtet Institutionen mit all ihren Intrigen und Machtverhältnissen. 

 
Wie sieht es mit der Rezeption dieses Buchs in Äthiopien aus? 

 
RUTH BECKERMANN: Ich spreche im Film mit zwei Personen, die es kannten. Yasser Bagersh, der es 
zweimal mit wechselnden Meinungen gelesen hat, am Ende aber mit einer positiven Sicht verbleibt; 
Prinzessin Hannah Mariam, eine Nachfahrin von Haile Selassie, lehnt es total ab. Die 
Theateradaptierung, die ich im Film zeige und die mehrmals in London aufgeführt wurde, hat dort 
immer heftige Proteste ausgelöst, weil in London viele Royals leben. Die Student:innen in Addis 
Abeba, mit denen ich dort gesprochen habe, sehen es wieder anders. Es war sehr interessant, den 
verschiedenen Zugängen zum Buch zu begegnen. 

 
Sie haben Ausschnitte ins Amharische übersetzen und dann vorlesen lassen. Das Vorlesen von Texten ist 
ein wiederkehrender Bestandteil in Ihren letzten Filmen. Was veranlasst Sie, performative Elemente wie 
das Vorlesen oder die Musiker einzubauen? 

 
RUTH BECKERMANN: Ich habe schon für die Die Geträumten das Lesen von Texten, die auf einem 
bestimmten Papier, in einem bestimmten Format gedruckt sind, entwickelt und auch in 
Mutzenbacher verwendet. 

 
Ich bin grundsätzlich nicht fürs Wiederholen von gewissen Elementen, sondern probiere gerne immer 
wieder etwas Neues aus. Mit den amharischen Texten war es natürlich sehr seltsam für mich, weil ich 
weder die Übersetzung kontrollieren konnte noch verstanden habe, was gelesen wird. Mir war 
wichtig, den Klang der Sprache im Film zu haben. Ich habe einige Leute, u.a. eine Kellnerin, mit der ich 
viel in Kontakt war und auch Student:innen gebeten zu lesen. Und ich wollte v.a. wissen, was junge 
Leute, die das Buch nicht kennen, zu den Texten sagen. Dann kam auch die Musik dazu: Den 
Jazzpianisten Samuel Yirga hatte ich im Wien im Porgy & Bess kennengelernt und war seit langem in 
Kontakt mit ihm. Dass er im Film gemeinsam mit dem italienischen Pianisten Marino Formenti 
Musik macht, ist ein wichtiger Punkt. 
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Wenn Sie auf Menschen im Hotel blicken, beobachtend, ohne sprachlich in Dialog zu treten, dann wird 
deutlich, dass das Schauen und Angeschaut-Werden immer in beide Richtungen geht. Welche 
Überlegungen zur eigenen Positionierung als weißes Filmteam sind der Kameraarbeit vorangegangen? 

 
RUTH BECKERMANN: Diese Fragestellung ist mir auch auf einer philosophischen Ebene sehr wichtig, 

zurückgehend auf Emmanuel Levinas, der vom Gesicht des anderen als ewigem Rätsel spricht. Mich 

beschäftigt grundsätzlich die Frage, wie weit man einen anderen überhaupt kennen kann, auch eine 

Person, mit der man lebt oder sein eigenes Kind. Beim Drehen ist es mir sehr wichtig, dass die Menschen 

mich sehen, dass es einen Kontakt gibt. Mit meinem Kameramann Johannes Hammel sind wir uns einig, 

dass nicht gezoomt wird. Er ist einfach nah bei den Menschen. Wenn ich nicht selbst Kamera mache, 

ergibt sich ein seltsames Gefühl: Ich schaue die Person an, die Person schaut mich an und gleichzeitig ist 

die Kamera auf die Person gerichtet. Das bewirkt eine seltsame Verschiebung und es ist nicht genau zu 

sagen, wo jetzt der Kontakt besteht. Es gibt eine Sequenz mit mehreren Portraits, u.a. mit dem des 

Masseurs und ich stelle im Off die Frage: Wie ist es für ihn? Schaut er mich als einen der vielen weißen 

Gäste im Hotel an? Oder mich als Ruth? Mein Blick enthält auch gemischte Facetten. Ich kenne ihn ja 

nicht. Ich schaue ihn an als Masseur, als schönen Mann, als Äthiopier, als Hotelangestellten … Was für 

Beziehungen sind das? Natürlich sind das oberflächliche Beziehungen, aber ich habe nichts gegen 

oberflächliche Beziehungen. Meine Generation gerade in Europa, verspürt immer die Verpflichtung, dass 

alles in die Tiefe gehen muss. Es gibt Kolleg:innen, die für einen Film jahrelang Kontakt mit ihren 

Protagonist:innen aufbauen. Ich weiß nicht, ob so ein Kontakt 

„besser“ ist, als wenn ich jemanden kennenlerne und wir uns spontan ineinander verlieben. Ich denke, 

das sollte man nicht bewerten und verschiedene Naheverhältnisse ausloten. Es war schön im Hotel 

zu drehen, weil die Leute sich schnell an uns gewöhnt hatten, obwohl wir gar nicht so lange dort 

waren. 

 
Sie bezeichnen den ehemaligen Kaiser Haile Selassie als einen kleinen Helden Ihrer Kindheit, eine 
exotische Figur, die man im Fernsehen sah, er war letztlich ein Produkt Ihrer Fantasie. Sie haben starkes 
Archivmaterial gefunden, das Haile Selassie in den Facetten seiner langen Regentschaft zeigt. War es 
für Sie auch eine Suche nach mehr Wahrheit über Haile Selassie? 

 
RUTH BECKERMANN: Die Recherche war eine Entdeckungsreise, der ganze Film ein Mäandern: 

Ausgangspunkt war das Buch, dann kam das Hotel. In der Lobby hängt eine Plakette mit Haile Selassie, 

der Pool ist angeblich von ihm entworfen. In mir sind die TV-Bilder meiner Kindheit wach geworden: 

Erinnerungen an diese kleine Gestalt im Cape mit den vielen Orden und einem unglaublichen Hut. Ich 

habe so viele Aspekte gefunden, die mit ihm zu tun haben: Bob Marley und die Rastafarians, die sich nach 

ihm benannt haben. Ras Tafari war sein Name, bevor er Kaiser wurde. Als Haile Selassie 1930 zum Kaiser 

gekrönt wurde, haben die Rastas ihn als quasi Messias verehrt und tun es noch immer. Er hat ihnen ein 

Stück Land gegeben, wo sie bis heute leben. Bob Marley hat Haile Selassies Rede, die er 1963 vor der 

UNO gehalten hat, vertont. Im Zuge dieser Recherche habe ich entdeckt, dass eine Österreicherin in 

diesem Rasta-Dorf in Äthiopien lebt… Es war ein Schneeballsystem, das immer weitergeführt hat. 
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Mich hat auch interessiert, warum er als so bedeutend angesehen wurde. Er ist international 

bedeutend, weil er der Gründervater der African Union ist. Äthiopien war als einziges Land in Afrika 

nie eine Kolonie. Die Menschen dort sind rätselhaft, sind wie alle vom Westen beeinflusst, haben aber 

den unglaublichen Stolz, dass sie auch die Italiener nach fünf Jahren losgeworden sind, dass sie 

mutige Kämpfer haben. Haile Selassie war dauernd auf Reisen und am internationalen Parkett sehr 

wichtig. Er war genial im Geld einsammeln, sei es von den Russen, sei es von den Europäern und hat 

anfangs gesellschaftliche Reformen durchgeführt. Irgendwann ist er versteinert und wurde 

beratungsresistent. Man kann ihm vorwerfen, dass er koloniale Gelüste hatte, denn er hatte es auf 

einen Teil von Somalia abgesehen. Er war zu lange am Thron: 44 Jahre. 

 
Was gab es an überraschenden Entdeckungen? 

 
RUTH BECKERMANN: Ich bin auf sehr viel Überraschendes gestoßen. Zum Beispiel wusste ich nicht, 

dass Haile Selassie der erste offizielle Staatsbesuch in Deutschland und Österreich war. Bis 1954 wurden 

diese Länder wegen der Nazi-Vergangenheit international geschnitten. In seiner Rede vor dem 

Völkerbund 1936 brachte er anlässlich der italienischen Invasion ganz klar zum Ausdruck: Wenn ihr uns 

fallen lasst, dann stellt sich nur die Frage, Which country will be next? Das Erkennen, was wir alles in der 

Schule nicht gelernt haben. Beginnend damit, dass für uns der Zweite Weltkrieg 1939 begonnen hat, in 

Wirklichkeit hat er das schon 1935 mit der Invasion Mussolinis getan. Es war so spannend für mich und 

ich habe versucht, das möglichst assoziativ und auch zwischen den Zeiten springend, im Film 

umzusetzen. Ich habe selbst so viel gelernt, durch diesen Prozess des Recherchierens und dann zu 

schauen, wie die Dinge zusammenhängen, das mag ich sehr. 

 
Der Film eröffnet mit dem Bild eines Löwen, der am Rücken liegend, im Käfig zu rasten scheint? Welche 
Bedeutung haben die Löwen im Zusammenhang mit Haile Selassie? Welche Gedanken verbinden Sie mit 
dem Eröffnungsbild eines Löwen, der in dieser Position seine Machtsymbolik verwirkt. 

 
RUTH BECKERMANN: Als wir das erste Mal dort waren und gedreht haben, da gab es den Zoo von Addis 

noch. Rebecca Hirneise, die mich begleitet hat, hat diese Szene gedreht. Die Stadt verändert sich rasant, 

der Zoo existiert nicht mehr. Ich wollte einerseits einen humorvollen Auftakt haben, andererseits wird 

Haile Selassie als der Löwe von Juda bezeichnet. Im Film kommen ja sehr viele andere Löwen vor. Der 

Film beginnt mit einer Verwirrung, auch aufgrund der verschiedenen Zeiten, bedingt durch 

Zeitverschiebung, vor allem durch die andere Zeitrechnung, die in Äthiopien gilt. 

 

Diese andere Zeitrechnung ist nur ein Aspekt, der Sie zu Beginn des Films veranlasst zu sagen: Alles ist 
anders. Zu einem späteren Zeitpunkt kommen Sie zu dem Schluss: Alles vermischt sich. Wie würden Sie den 
Prozess beschreiben, den Sie im Zuge eines Drehs durchlaufen? 

 
RUTH BECKERMANN: Alles ist anders und Alles ist ähnlich sind Gefühle und Eindrücke, die sich dort 

alle zehn Minuten abwechseln können. Alles vermischt sich, ist da schon spezieller: Durch die 

verschiedenen Zeitenrechnungen muss man dort ständig klären, in welcher Zeit man sich befindet. 

Das ist sehr verwirrend. Die Äthiopier haben auch viele Feiertage und sind ständig am Fasten. Manche 

Leute fasten drei Tage in der Woche. Sie sind sehr religiös, ohne es zu zeigen. Es vermischen sich Dinge, 
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die wir vom Christentum kennen mit ganz anderen Elementen und einer unglaublichen Religiosität. 

Diese Vermischung war besonders interessant und verwirrend. Man wird dort katapultiert vom Elend 

und Bildern, die vor tausend Jahren hätten entstehen können (abgesehen von ein paar chinesischen 

Plastiktöpfen) in eine unglaublich rasante Moderne. 

 
In den ersten Minuten in einer unbekannten Stadt bringt der Mensch eine neue Welt hervor, er erschafft 
eine Welt, die aus dem Nichts entsteht …, ist ein Zitat aus Ihrem Off-Kommentar. Sind Sie, wenn Sie 
reisen und filmen, auf der Suche nach diesem unbeschriebenen Blatt, auf dem das Eigene entstehen kann. 

 
RUTH BECKERMANN: Es geht nicht wirklich, unbeeinflusst an einen Ort heranzugehen. Ich lese sehr 

viel, bevor ich zu einem Dreh fahre. Ich meine es eher so, dass ich ein subjektives Bild entstehen lasse – 

meine Stadt. Jeder andere hätte einen anderen Film gemacht. 

 
In wenigen Einstellungen gewähren Sie einen Blick auf Ihren Arbeitstisch. Wann und wie entstehen die 
Texte für die Offstimme. In einem laufenden Tagebuch, das Sie während der Reise führen? 

 
RUTH BECKERMANN: Die Texte entstehen als Notizen vor und während des Drehs. Im 

Wesentlichen jedoch während der Montage. Diese ist bei einem Film dieser Art, also einem Essay, oft vom 

Text abhängig. Mit Dieter Pichler, dem Editor, haben wir eine Methode entwickelt, bei der ich immer 

wieder Texte direkt zu den Aufnahmen im Schneideraum spreche, sie dann schreibend verfeinere und 

wieder dort aufnehme. Auch den finalen Text haben wir im Schneideraum aufgenommen, den unser 

Toningenieur Andreas Hamza in ein kleines Studio verwandelt hat. Es ist mir wichtig, nicht in einem 

neutralen Studio, sondern in dem Raum, in dem über viele Monate der Film entstanden ist, den Text zu 

sprechen. 

 
Bis auf die letzten zehn Minuten bleibt der Film im Hotel. Was hat Sie dazu bewogen, die Stadt, wo sich 
das Hotel befindet, so lange im Off zu lassen? Erst in den letzten zehn Minuten des Films zieht sich Ihre 
begleitende Off-Stimme zurück und man bleibt als Zuschauer allein auf einer Fahrt durch die Stadt, 
deren Tempo ihren Wandel zu reflektieren scheint? 

 

RUTH BECKERMANN: Wenn man sich für einen Ort entscheidet, dann muss man ihm auch Zeit 

schenken, damit er lebendig werden und man als Zuschauerin dort ankommen kann. Vielleicht wird es 

einem sogar ein bisschen fad. Umso stärker ist der dramaturgische Effekt, wenn man ganz plötzlich 

im Draußen ist. Ich mag radikale Entscheidungen und freue mich jedes Mal, wenn diese Musik einsetzt 

und wir durch diese Stadt fahren, deren Ambivalenz uns während der gesamten Dreharbeiten 

beschäftigt hat. Diese Bilder beginnen in einem sehr starken Regen, man sieht arme Menschen, 

Pfützen, Kleinbusse, in die sich gefühlt viel zu viele Menschen hineindrängen. Es gibt kaum 

Infrastruktur, keinen funktionierenden öffentlichen Verkehr. Die Bilder bewegen sich in Richtung 

Zukunft. Plötzlich sind wir in Klein-Dubai, das der aktuelle Ministerpräsident Abiy Ahmed da 

entstehen lässt. Er lässt alles Alte wegreißen, irre Gebäude bauen, Radwege anlegen, obwohl 

niemand Rad fährt. Ein Teil der Stadt ist die ganze Nacht mit chinesischen Lampen in einem fake-

Jugendstil beleuchtet. Und eigentlich ist es auch toll. Wenn man aus dem alten Europa kommt, wo 

alles erhalten wird. Ich empfinde es durchaus als schlimm, dass die alten Gebäude alle abgerissen 
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werden, dennoch verspürt man auch so einen Drang nach der Zukunft. Das hat mich mitgerissen, 

obwohl der Präsident viel kritisiert wird und auch ich ihn kritisiere, weil er etwas gegen die Armut 

unternehmen sollte. Europa ist dort nicht mehr gefragt, die USA auch nicht. Die Energie, die in 

jungen Ländern herrscht, fasziniert mich sehr. 
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